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Sprache 1mM Nationalsoz1ıalısmus

Der Polıtologe Kurt Lenk reiht den Nationalsoz1ıalısmus die Ausdrucksideologien ein‘.
Deren Kennzeichen ISt; sıe kein geschlossenes rationales Gedankengebäude darstellen, kein
begrifflich-systematisıiertes Gesamtbild VO  - Welt, Mensch und Geschichte, sondern eın
Gemenge A4US verschiedenen Formen und Teilelementen politischer Ideologıen. Mythische
Gebilde weltanschaulicher Art werden hochstilisiert Glaubenssätzen, dienen als Religions-
ersatz. Ausdrucksideologien tunktionı:eren vorwiegend nach dem Freund-Feind-Schema. In
ıhnen treten otten aggressive und expansionistische natiıonale Machtansprüche ZuLage und
drängen ZUTr Aktion.

Grundlagen für den Nationalsozialismus boten einmal die Rechtfertigungsideologien
Sozialısmus, Nationalismus und Konservatısmus, Instrumente des Klassenkampftes un! impe-
rialer Tendenzen, die Verschleierungsideologien Antısemitismus und Sozialdarwinısmus, die
als Ablenkungsventile dienen können gegenüber der Kritik bestehenden Systemen, außer-
dem eın Eliteglauben und kollektiver Machtwille, die sıch in Rassısmus und Faschismus
verfestigt hatten. Nationalsozialistische Weltanschauung ist dıe popularısıerte Synthese der 1mM
19 Jahrhundert aufkommenden völkischen, imperialistisch-sozialdarwinistischen, national-
chauvinistischen und antısemıiıtischen Tendenzen eiınem mythologischen Konglomerat, ZU  3

völkisch-weltanschaulichen Eintopf. Ihr Anspruch 1st keıin rational-argumentatıver. Er esteht
1m emotionellen Appell jene sozıalen Triebschichten, die jenseılts und VOT der Vernuntft
gelegen sınd. Es geht propagandistisch zugkräftige, massenwirksame Parolen mıiıt hohem
emotionalen und geriıngem Erkenntniswert. Es geht nıcht das Überzeugen, sondern das
Begeıistern derjenigen, die siıch sozıal benachteılıgt, deklassıert ühlen, die mMit den Verhältnissen
der Weıimarer Republık unzutrieden sınd Geftordert werden Gläubigkeıit und Einsatzbereit-
schaft, Akklamation für dienund verschwommenen Ideen, dıe Führerpersönlichkeiten als
ıhr Denken und Entscheiden ausgeben, einsame Führer, die sıch als Inbegriff des nationalen
Autbruchs uUun! einer völkıschen Erhebung geben wıssen.

Schon lange VOT 1933 entfaltete die Nationalsozialistische Deutsche Arbeıiterparteı eıne
immense Propaganda. In einer Greitswalder Dıissertation VO'  ; 935 mMi1t dem Tıtel ‚Nationalso-
zialısmus und deutsche Sprache« schreibt der Nationalsozialıst Manfred Pechau dazu: Dıie
nationalsozialistischen Ideen wurden geradezu bonzentriert 1Ns Volk eLiragen, LE eine
moderne Propaganda größten Stals als wirkungsvoll und zweckmäßig erkennt. Dıie Reden sind
dabe:i das Wichtigste für die Verbreitung Ideen, denn das gesprochene Wort
Leben, während das geschriebene LOL ist*. uch Hıtler weıst 1n ‚»Meın Kampt: mehrtach autf die
Rolle der sprachlichen Propaganda hın, VOT allem auf die Bedeutung der Rede 'Aast ımmer War

S daß ıch ın diesen Jahren |gemeınt sınd dıe sogenannten Ersten Kamptjahre selıt 1920, Vo  -
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denen das Kapıtel handelt] ”Or ıne Versammlung UÜon Menschen LYaL, die das Gegenteilige
v“on dem glaubten, WaAadS$ ıch agen wollte, und das Gegenteil “Von dem wollten, WAds$ ıch glaubte.Dann 'War e$ die Aufgabe “on Zayer Stunden, ZWwEL- hıs dreitausend Menschen AMXS$S ıhrer
bisherigen Überzeugung herauszuheben, Schlag U Schlag das Fundament ıhrer bisherigenEinsicht zertrummern und LE schließlich hıinüberzuleiten auf den Boden uUnNserer UÜberzeu-
SUNgZ und uUNserer Weltanschauung . Und Denn die Rede eines Staatsmannes seinem Volk
habe ıch nıcht mMmessen nach dem Eindruck, den s$ie bei einem Uniwersitätsprofessor hinterläßt,sondern der Wirkung, dıe szLe auf das Volk ausuübt. Und 1es5 allein gibt auch den Maßstab fürdie Gentalıtät des Redners

Um Wirkung geht Hıtler und seınen Parteigenossen, Wirkung durch Rede, spater Vor
allem durch den Rundfunk vermuittelte Rede, durch eiınen »Zweckstil« den »Stil der JungenBewegung«, wıe Pechau ıhn NCNNT, der seıne Ursache hat 1mM »Bestreben eıner zweckmäfßigenPropaganda« Als Miıttel der Propaganda wırd geNANNL die »Sınnveränderun beibehaltener
Worte des Gegners, Umformung und klangliche Anlehnung andere Worte« die »natıional-
sozıualıstische Sprachbeeinflussung«, deren »Hauptgewicht78  ERICH STRASSNER  denen das Kapitel handelt] vor eine Versammlung von Menschen trat, die an das Gegenteilige  von dem glaubten, was ich sagen wollte, und das Gegenteil von dem wollten, was ich glaubte.  Dann war es die Aufgabe von zwei Stunden, zwei- bis dreitausend Menschen aus ihrer  bisherigen Überzeugung herauszuheben, Schlag um Schlag das Fundament ihrer bisherigen  Einsicht zu zertrümmern und sie schließlich hinüberzuleiten auf den Boden unserer Überzeu-  gung und unserer Weltanschauung?. Und: Denn die Rede eines Staatsmannes zu seinem Volk  habe ich nicht zu messen nach dem Eindruck, den sie bei einem Universitätsprofessor hinterläßt,  sondern an der Wirkung, die sie auf das Volk ausübt. Und dies allein gibt auch den Maßstab für  die Genialität des Redners*.  Um Wirkung geht es Hitler und seinen Parteigenossen, um Wirkung durch Rede, später vor  allem durch den Rundfunk vermittelte Rede, durch einen »Zweckstil«®, den »Stil der jungen  Bewegung«, wie Pechau ihn nennt, der seine Ursache hat im »Bestreben einer zweckmäßigen  Propaganda«®, Als Mittel der Propaganda wird genannt die »Sinnveränderung beibehaltener  Worte des Gegners, Umformung und klangliche Anlehnung an andere Worte«”, die »national-  sozialistische Sprachbeeinflussung«, deren »Hauptgewicht ... auf der neuen Sinngebung oft  alter bekannter Worte«® liegt.  Nationalsozialistische Vorgehensweise besteht also nicht nur in der Übernahme vorhande-  ner Ideen, dem Anknüpfen an gängige Vorstellungen, sondern auch im Versuch, die Kontinui-  tät der Sprache zu wahren, alte ideologisch besetzte Begriffe aufzugreifen, die Wortbedeutun-  gen zu ändern. Neuwörter werden nur dort eingesetzt, wo funktionale Notwendigkeiten  bestehen, etwa bei der Benennung neuer Einrichtungen, Organisationen oder Institutionen.  Ertwas drastisch wird die Vorgehensweise der Nationalsozialisten von dem Autor geschil-  dert, der sich zuletzt mit ihrem Sprachgebrauch beschäftigte: »So, wie sie für ihre Propaganda  gleichermaßen rechts und links beklauten, Gehrock und Arbeitskleidung wahlweise anzogen,  die schwarz-weiß-rote Fahne neben einer nur wenig veränderten roten Fahne hißten, ihre  Kapellen Märsche, Volkslieder und Melodien der Arbeiterbewegung spielten, so montierten sie  auch Begriffe der politischen Sprache. Sie sprechen vom Proletariat und von Proleten, von  Arbeitermassen, von Streik und Ausbeutung, allerdings nur solange, bis sie merken, daß sie  diese Begriffe nicht okkupieren können. Dann werden sie fallengelassen, tabuisiert und durch  neue, alltägliche ersetzt: »Deutsche Arbeitnehmerschaft«, »Harmonie aller Stände« und >das  Ganze« werden typisch nationalsozialistische Worte«*. Der sozialistische Klassenbegriff weicht  in der nationalsozialistischen Terminologie dem historisch-konservativen des »Standes«. Zur  weiteren Aufgliederung dient das gängige soziologische Instrumentarium. Man spricht von  Arbeitern, Bauern, einem Mittelstand, Beamten, Unternehmern, von Handwerkern, Ange-  stellten und Soldaten.  Der gewählte Parteiname dokumentiert einen besonderen Stellenwert des Arbeiters, knüpft  also an sozialistische Traditionen an, wo doch von der tatsächlichen Repräsentation her Bauern-  oder Mittelstandspartei angemessener gewesen wäre. Die Arbeiter werden verstanden als Stand  unter anderen Ständen, werden als Teil der »schaffenden Stände« angesehen!°, in anderen  Zusammenhängen als Teil der deutschen »Volksgemeinschaft« oder als »Teil des Volkes«!!, Die  HırTıer 522  HITLER 534  PEcHAU 10.  PEcHAU 95.  PEecHaAU 11.  PEcHAU 95.  DA  SAUER 51.  10 SAUER 104f.  11 SAUER 108.auf der uen Sınngebung oft
alter bekannter Worte« lıegt

Nationalsozialistische Vorgehensweise esteht also nıcht 1Ur 1n der Übernahme vorhande-
ner Ideen, dem Anknüpfen 1 gängıge Vorstellungen, sondern auch 1m Versuch, die Kontinui-
tat der Sprache wahren, alte ıdeologisch besetzte Begriffe aufzugreifen, die Wortbedeutun-
SCH andern. Neuwörter werden Ur dort eingesetzt, tunktionale Notwendigkeitenbestehen, z bei der Benennung Einriıchtungen, Organısatiıonen oder Institutionen.

twas drastisch wırd die Vorgehensweise der Natıionalsozialisten von dem Autor geschil-dert, der sıch zuletzt mıit iıhrem Sprachgebrauch beschäftigte: »50, WwI1ıe sıe für ıhre Propagandagleichermaßen rechts und lınks beklauten, Gehrock und Arbeitskleidung wahlweise AaNZOSCNH,die schwarz-weiß-rote Fahne neben einer 1Ur wen1g veränderten Fahne hıßten, ıhre
Kapellen Märsche, Volkslieder und Melodien der Arbeiterbewegung spielten, montierten sı1e
auch Begriffe der politischen Sprache. Sıe sprechen VO Proletariat und VO  - Proleten, von
Arbeitermassen, VO  - Streik und Ausbeutung, allerdings DUr solange, bıs sıe merken, sS1ie
diese Begriffe nıcht okkupieren können. Dann werden sıe tallengelassen, tabuisiert und durch
NCUC, alltägliche TSeLZTt ‚Deutsche Arbeitnehmerschaft:«, ‚»Harmonıie aller Stände« und ‚das
Ganze« werden typisch natıonalsoziıalistische Worte« Der sozıalıstische Klassenbegriff weıicht

der nationalsozialistischen Terminologie dem historisch-konservativen des ‚Standes:«. Zur
weıteren Aufgliederung dient das gangıge soziologische Instrumentarıum. Man spricht von
Arbeitern, Bauern, eiınem Mittelstand, Beamten, Unternehmern, Von Handwerkern, Ange-stellten un! Soldaten.

Der gewählte Parteiname okumentiert eiınen besonderen Stellenwert des Arbeiters, knüpftalso 8l sozıalıstische Traditionen A} doch von der tatsächlichen Repräsentation her Bauern-
oder Mittelstandsparteian  r BCWESCH ware. Dıie Arbeiter werden verstanden als Stand

anderen Ständen, werden als Teıl der »schaffenden Stände« angesehen ’*, in anderen
Zusammenhängen als Teıl der deutschen » Volksgemeinschaft« oder als » Teıl des Volkes« 11 Die
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Arbeiter gelten den Natıonalsozıalısten als verführt, 1ın alsche Hände geraten, da die
Führungen der marxıstischen Parteıen einem Zanz erheblichen Teil ın jüdischen Händen
lagen. Dıie Hebräer lassen den deutschen Arbeiter verbluten, meınt der NSDAP-Abgeordne-

Dıietrich 1m Reichstag *. Deshalb arbeıtet die daran, sıe wieder ın das nationale
ager zurück(zu)führen (Abg. Frick)”“. Offensichtlich haben die Nationalsozialisten I1
über den Arbeitern eın gespaltenes Verhältnis. Man will und raucht s1e, aber als »deutsche
Arbeiter«, als »deutsche Arbeiterschaft«, als »nationale Arbeiterschaft«. Der »deutsche«
Arbeiter wird als die posıtıve Alternative ZU ausländischen oder par ınternational MarxI1ıstı-
schen Arbeıter gesehen, wIıe der Sozialısmus eın nationaler Sozjalısmus wird, der in
schärfsten Wıderspruch Z.U internationalen Sozijalısmus gerat. Aus dem »Arbeitssklaven«,
dem »Sklave(n) der internationalen Ausbeutung«, dem »Heloten ausländischer Fınanzmagna-
teN«, aus dem »armen«, »besitzlosen«, »brotlosen«, »hungernden«, »ausgepOWwertenN«, »betro-
SEeNECN«, »gequälten«, dem »willenlosen«, »an den Kapiıtalismus verkauften« > soll der
»deutsche Arbeiter« werden, wobe| nıe wird, welche weıteren Attrıbute dann diesem
zukommen sollten. Dıie 11 die Lage der Arbeiter verändern. Dıie Vorstellung, diese
selbst könnten das tiun oder zumindest dazu beitragen, bleibt außerhalb der Pro-
grammatık, vermutlıch auch außerhalb des natiıonalsozijalistischen Denkens.

Während die Arbeit für die Nationalsozialisten einen Wert sıch darstellt, eıne posıtıve
Größe schlechthin ist, bleibt der Begriff der ‚Arbeitslosigkeit« nationalsozıjalıstischen
Sprachgebrauch tabuisıiert, da er für die Arbeiter selbst klassenkämpferische Bedeutung hat Dıie
Rede 1st von »arbeitswilligen Volksgenossen, die SErn arbeiten möchten, aber nıcht arbeiten
können« (Abg Frick) A höchstens VO  - »Erwerbslosen«, die ıne »Belastung für das deutsche
VOlk« bedeuten, die eınen » Verzweiflungskampf« führen, »als Sklaven 1Ns Ausland geschickt«
werden, »1NS Ausland gehen und Frondienste fürSPRACHE IM NATIONALSOZIALISMUS  79  Arbeiter gelten den Nationalsozialisten als verführt, in falsche Hände geraten, da die  Führungen der marxistischen Parteien zu einem ganz erheblichen Teil in jüdischen Händen‘?  lagen. Die Hebräer ... lassen den deutschen Arbeiter verbluten, meint der NSDAP-Abgeordne-  te Dietrich im Reichstag!*. Deshalb arbeitet die NSDAP daran, sie wieder in das nationale  Lager zurück(zu)führen (Abg. Frick)!*. Offensichtlich haben die Nationalsozialisten gegen-  über den Arbeitern ein gespaltenes Verhältnis. Man will und braucht sie, aber als »deutsche  Arbeiter«, als »deutsche Arbeiterschaft«, als »nationale Arbeiterschaft«. Der »deutsche«  Arbeiter wird als die positive Alternative zum ausländischen oder gar international marxisti-  schen Arbeiter gesehen, so wie der Sozialismus ein nationaler Sozialismus wird, der in  schärfsten Widerspruch zum internationalen Sozialismus gerät. Aus dem »Arbeitssklaven«,  dem »Sklave(n) der internationalen Ausbeutung«, dem »Heloten ausländischer Finanzmagna-  ten«, aus dem »armen«, »besitzlosen«, »brotlosen«, »hungernden«, »ausgepowerten«, »betro-  genen«, »gequälten«, aus dem »willenlosen«, »an den Kapitalismus verkauften«'® soll der  »deutsche Arbeiter« werden, wobei nie gesagt wird, welche weiteren Attribute dann diesem  zukommen sollten. Die NSDAP will die Lage der Arbeiter verändern. Die Vorstellung, diese  selbst könnten das tun oder zumindest etwas dazu beitragen, bleibt außerhalb der Pro-  grammatik, vermutlich auch außerhalb des nationalsozialistischen Denkens.  Während die Arbeit für die Nationalsozialisten einen Wert an sich darstellt, eine positive  Größe schlechthin ist, bleibt der Begriff der »Arbeitslosigkeit« im nationalsozialistischen  Sprachgebrauch tabuisiert, da er für die Arbeiter selbst klassenkämpferische Bedeutung hat. Die  Rede ist von »arbeitswilligen Volksgenossen, die gern arbeiten möchten, aber nicht arbeiten  können« (Abg. Frick)!®, höchstens von »Erwerbslosen«, die eine »Belastung für das deutsche  Volk« bedeuten, die einen »Verzweiflungskampf« führen, »als Sklaven ins Ausland geschickt«  werden, »ins Ausland gehen und Frondienste für ... das internationale Kapital tun«!’.  Arbeit steht also in direktem Gegensatz zum feindlichen, speziell dem internationalen  »Kapital«, von dem die Produkte der Arbeit, ihr »Ertrag«!®, bedroht und vernichtet werden.  Der Begriff »Arbeit« wird im Zuge der nationalsozialistischen Propaganda überhöht, beinahe zu  einer religiösen Größe. Arbeit ist die »wirkliche und einzige Kraftquelle unserer Natur«, ist  »ein Lebenswert für die Gesamtheit«, ist »ein ewiger Segen«, ist »der Sinn des Lebens«, heißtes  bei Gregor Strasser!?. Je mehr die Arbeitslosigkeit um sich griff, desto mehr konnte eine  ausschließlich positive Sichtweise ihre Breitenwirkung entfalten. Für den Staat faschistischer  Prägung ergeben sich aus dem Wert >Arbeit« praktische Konsequenzen: »Das Volk will  Ordnung, Arbeit und Brot«. Es will »Selbsterhaltung durch Arbeit«, das »Recht auf Arbeit«.  Deshalb muß der Staat die »Organisation der nationalen Arbeit« übernehmen, die »Organisa-  tion der deutschen Arbeitskräfte«. Diese Organisation findet ihren Ausdruck in der »Herr-  schaft der Arbeit« und schnell in der »allgemeinen Arbeitspflicht«?°. Ihre Perversion erhält  diese Pflicht in dem Slogan »Arbeit macht frei«, der die Eingangstore der Konzentrationslager  zierte. Arbeit wurde zur zwangsweisen Ausbeutung menschlicher Arbeitskraft, wurde schließ-  lich zum Tötungsinstrument.  12 SAUER 108: Zitat des NSDAP-Abgeordneten Fahrenhorst. Sauer wertet die stenographischen Berichte  der Sitzungen des deutschen Reichstags von 1924 bis 1933 aus (Verhandlungen 2.-8. Wahlperiode).  13  SAUER 109.  14  SAUER 109.  15  SAUER 115f.  16  SAUER 121.  17  SAUEgER 122f.  18  SAUER 99,  19  SAUER 100.  20  SAUER 102f.das internationale Kapital IuUun« 1

Arbeit steht also 1n direktem Gegensatz Z.U1 teindlichen, spezıell dem internationalen
‚Kapital:, VO  - dem die Produkte der Arbeıit, ıhr »Ertrag« 1 bedroht und vernichtet werden.
Der Begriff ‚Arbeit: wırd 1im Zuge der natıonalsozıalistischen Propaganda überhöht, beinahe
einer relıg1ıösen Größe Arbeit ist die »wirkliche und einzıge Kraftquelle unserer Natur«, 1Sst
»e1n Lebenswert für die Gesamtheit«, ist eın ewıger degen«, 1st »der Sınn des Lebens«, heißt
bei Gregor Strasser !?. Je mehr die Arbeıitslosigkeit un sıch griff, desto mehr konnte eine
ausschließlich posıtıve Sıchtweise ihre Breitenwirkung enttalten. Für den Staat faschistischer
Pragung ergeben sıch dem Wert ‚Arbeit-« praktische Konsequenzen: »Das Volk ll
Ordnung, Arbeit un! Brot« Es ll »Selbsterhaltung durch Arbeit«, das „Recht autf Arbeıt«.
Deshalb mu{fß der Staat die »Organısatiıon der natiıonalen Arbeit« übernehmen, die »Organısa-
tıon der deutschen Arbeitskräfte«. Diese Urganısatiıon tindet ıhren Ausdruck in der »Herr-
schaft der Arbeit« und schnell der »allgemeinen Arbeitspflicht« 2 Ihre Perversion erhält
diese Pflicht in dem Slogan »Arbeit macht frei«, der die Eıngangstore der Konzentrationslager
zierte. Arbeit wurde ZU!r zwangsweısen Ausbeutung menschlicher Arbeitskraft, wurde schließ-
lıch ZU Tötungsinstrument.
12 SAUER 108 Zıtat des NSDAP-Abgeordneten Fahrenhorst. Sauer die stenographischen Berichte
der Sıtzungen des deutschen Reichstags von 1924 bıs 1933 (Verhandlungen D Wahlperiode).
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14 SAUER 109
15 SAUER 115%
16 SAUER 121

SAUER WF
18 SAUER 99
19 SAUER 100

SAUER 102



SO STRASSNER

Wıe die bereıits geNaANNTLEN Begriffe A4UuS der sozıjalıstiıschen ewegung ertahren auch weıtere
w1ıe ‚Kapital«, ‚Finanz«, ‚Kapitalismus« 1n der NS-Ideologie iıhre Umtormung, werden
Leerformeln, die durch alle Personen, Gruppen, Instıtutionen oder weltanschauliche Systeme
gefüllt werden können, die das Feindliche schlechthin repräsentieren. Dıie ın der sozıalıstıschen
Ideologie, in der bürgerlichen Wirtschaftswissenschaft und 1in der Alltagssprache üblichen
Begriffe werden als Sıgnale verwendet, die negatıve motionen 1mM Volk freizusetzen vermögen.

In einem Posıtıv-Negatıv-Schema bzw. ın einem Freund-Feind-Schema lassen sıch die
wichtigsten Schlagworte einer Abgrenzung zwıschen Nationalsozijalısmus und Kapıtalısmus
aufzeigen 21

natiıonaler Sozialısmus internatiıonaler Sozialısmus
nationaler, sozıalıstiıscher Kampf internationaler, marxistischer Klassenkampf
inneres deutsches Sparkapıtal; deutsches internationales Kapıtal; Jüdisches Grofßkapı-
Volksvermögen tal: ausländischer Kapitalismus; Weltkapita-

lısmus
Volksgenosse Jude; Judengenosse
Arbeiter; deutscher Arbeıter: Brüder 1im Ar- Arbeıitssklave: Helot: Lohnsklave
beitskleid; Arbeıiter des Kopftes und der Faust;
deutsche Arbeiter der Stirn und der Faust;
Soldaten der Arbeit; die Front schaffender
Menschen
deutscher Volkskörper internationale Ausbeutergesellschaft
Volkstum Proletarıat
Kulturvolk Sklavenkolonie
gläubiges, opferfähiges, deutsches Gemeıiın- ausbeuterische, kapıtalıstische, Jüdısche, INda-

schaftsgefühl, Gemeıinschaftswillen, Gemein-
schaftssınn

terjalistische oder seelenlose Auffassung
Idealismus eın materieller, kapıtalıstischer Gesichts-

PUun
deutsche, heilige Scholle Plantage des internatiıonalen Weltkapitals
ul  9 ogroßes, sauberes Reich: Grofßdeut- System; jüdische Demokratie
sches Reıich: kommendes Drittes Reich: kom-
mendes Deutschland un dem Hakenkreuz-
banner

Solche Gegensatz-Paarungen ließen sıch jederzeıt vermehren. Sıe sollen hier 1Ur nochmals
darauf verweısen, eın Kennzeichen der Ausdrucksideologien Ist, die Welt und die Dıinge
jeweıls kontrastiv sehen. Eınen Schritt weıter wiırd dort SCHANSCH, die andere Seıte dann
völlıg oder tast völlıg dem Blicktfeld gerat. Be1 den Nationalsozialisten scheint dies der Fall

seiın bei ıhrer Geschichtsbetrachtung, bei der Bewältigung der realen Hıstorie. Sowelıt die
Quellen, die Reichstagsprotokolle, bisher ausgewertet wurden, lassen keine sprachlichen
Ausdrücke darauf schließen, da{fß hıstorische Prozesse oder Ereignisse 1n ıhren Erkenntnisbe-
reich gerieten. Hınweıse, ELIW: auf die Ara Bismarcks oder auf die Kaıserzeıt, tehlen. Die
deutsche Geschichte beginnt in den natıonalsozıalıstischen Retlexionen erst mi1ıt den Folgen des
Ersten Weltkrieges. Dıie spürbaren politischen Auswirkungen leßen sıch nıcht ıgnorieren,
nıcht verdrängen, Ja sı1e konnten geschickt in die iıdeologischen und damıt auch sprachlichen
Strategıen eingebaut werden. Der gEsSaAMTE Komplex des verlorenen Krıieges und der Kriegsfol-
gCn verdichtete sıch eiınem Bündel VO  - Bedrohungen Deutschlands durch den Außenfeind“?.

21 ach SAUER
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Die Kriegsschuldfrage wurde ZUTr »Kriegsschuldlüge«, die Waffenstillstandsbedingungen ZUIN

»Verbrechen«, ZU » Wilsonbetrug« I] Deutschen Volk. Dıie Novemberrevolution geriet ZU

»Novemberverbrechen«, Zur »Schandtat«, ZU » Verrat«, ZU »gemeınste(n) Volksverrat und
Landesverrat«, ZU »Umsturz von 1918, Dolchstofß 1n den Rücken des deutschen Volkes«,
Zzu  3 »marxiıstischen Dolchsto{ß«, von »Juden, Deserteuren und Landesverrätern gemacht«Z
Der Versaıiller Friedensvertrag wurde ZUuU »Versauiller Schmachvertrag«, ZzZu »Schandvertrag«,
ZU  3 »Schandfrieden«, »Schanddıktat«, » Teufelswerk«, » Teufelspakt«, ZU » Todesurteil«, ZuUur

»Strangulierung des deutschen Volkes«. Er WAar »unsittlıch«, »ungültig«, »nichtig«, »notorisch
unerfüllbar«, »unmoralısch«2

Dıie Ententemächte wurden 1mM Reichstag VO  3 nationalsozialistischen Abgeordneten als
»Raubverband« und »Bestien« bezeichnet, ihre Reparationspolitik als »Danaidenfaß«. Dıie
Dawes-Gesetze kennzeichnete man als » Triıbutgesetze«, »Schurkerei«, »Versklavungspakt«,
» Verrat der deutschen Natıon, Auslieferung die internationale Hochfinanz«, als »das
nüchterne und grausamcd Medusenhaupt der Dawes-Versklavung«. Deutschland wurde rÄl

»Dawes-Land«, ZUTr »Dawes-Kolonie«. Der Vertrag VO  - Locarno schließlich erhielt die
Bezeichnung »Sklavenvertrag« oder »tauler ocarno-Zauber« 2

Gegenüber der aktuellen Geschichte flüchtet siıch die nationalsozialistische Ideologıe und
damıt deren Sprache iın die Ablehnung und iın die Verleumdung. Sıe greift lıeber zurück auf ıne
mystifizıerte Vergangenheit, auf die feudal-ständische Gesellschaft, auf die pseudohistorische
Wirklichkeit der deutschen un: germanischen Vorzeıt. Die Propagandısten und Agıtatoren der
nationalsozialistischen Ideologıe schöpften aus dem alltäglıchen Sprachgebrauch der deutschen
Rechten in der Nachkriegszeıt. Sıe gaben iıhre Anschauung VO  — der Gesellschaft wieder
Worten und Begriffen, w1ıe s1e den Konservatıven und Nationalen, den Bündischen und
Jugendbewegten eigen. Sıe benutzten aber auch dieselben Begriffe wıe Sozialdemokraten
und Kommunisten, WEn s1e über aktuelle poliıtische Probleme der eımarer Republik redeten
und schwadronierten. Wortschatz $ällt nıcht besonders heraus aAuUsSs dem allgemeinen
politischen Wortschatz der eıt. Ihre Sprache War weder die Schöpfung eınes einzelnen
Mannes, etwa Hıtlers oder Goebbels, noch eın Sondertall 1n der Sprachgeschichte. Sıe entstand
in und aus der Normalıtät der Weımarer Republık, s1e bediente sıch normaler, gebräuchlicher
Worte, die in ıhrer Bedeutung allgemeın verstanden wurden.

Der y>Untertan« des wilhelminischen Deutschlands wWar in der Republik ZU »konservatıv-
kontormistischen Deutschen« geworden. Er blieb weitgehend 1m ten Wertsystem befangen,
einem Wertsystem, das miıt dem gängıgen Sprachsystem gekoppelt WAal. Er benutzte die
gleichen Begriffe wıe seıne politischen egner, aber ertete langsam ıhre Bedeutungen u
paßte s1e 1 die 19098  3 ımmer stärker werdenden emotionellen Zwänge all, die die zunehmende
parlamentarische und außerparlamentarische Auseinandersetzung die Macht ertorderte. Je
stärker die Auseinandersetzung wurde, mehr erhielt die der Normalıtät grundsätzlıch
verpflichtete Sprache eınen eıgenen, affektgeladenen Gehalt, bıs sı1e schließlich pervertierte,
anomal wurde, ebenso wIıe die gängıgen Handlungsformen“®.

Als die Nationalsozı1alisten 1933 die Macht eroberten, als s1e alle sozialen und wirtschatftlı-
chen Instiıtutionen den Interessen ihrer Parteı unterworten hatten, begannen sie Sprache und
Denken der Bewohner des Deutschen Reiches, des sogenannten Drıiıtten Reıiches, manıpulıe-
gl mıittels rigider Kontrolle der Bildungseinrichtungen und der assenmedien. Die Oberschü-
ler erhielten NU:  3 eınen Unterricht, der die taschistische Ideologıe, die führenden politischen

23 SAUER 150
24 SAUER 152
25 SAUER 153
26 SAUER 45
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Persönlichkeiten und dıe ‚geschichtliche Sendung« der nationalsozialistischen ewegung behan-
delte FEın wesentliches Ziel Wal, die Schüler mıiıt der regierungsoffiziellen Terminologie vertraut

machen und auch bis 1n die Sprachregelung hinein identische Wertungen der Geschehnisse
herzustellen. Das iıdeologische Ziel dieses Unterrichts estand in der Weıtergabe testgelegter
Interpretationen und Definitionen, ın der ‚Gleichschaltung:« des Denkens2

Die zentrale Kontrolle und Überwachung der Massenmedien lag beim Reichspropaganda-
minısterium. Das Reichspresseamt WAar für dıe Zeitungen zuständıg, die Reichsschritttumskam-
Iner überwachte die Produktion wıe den Inhalt und die Sprachform der Bücher und Zeitschrif-
ten Praktisch saämtlıche Publikationen mufßten der offiziellen Ideologie kontorm gehen. Wo
dagegen verstoßen wurde, erfolgte Anklage Verrats. Wörterbücher un Lexıka wurden
überarbeitet, indem InNnan Begriffe ausmerz(te, NCUC hinzufügte und andere NEeu definierte. Dıie

Ausgabe von Meyers Lexikon der NS-Ara von 936 enthielt zum Beispiel folgende
Neuprägungen
Ahnenpaß Abstammungsnachweis
Arbeitsrasse Rasse, die Von Natur aus hart arbeitet
artecht echt, getreu der (Rasse)
Aufartung Ziel der Rassenhygiene, Verbesserung des rassıschen Bestandes
Aufnordung das Bestreben, 1n eiınem C  15 mehreren Rassen gemischten Volk den

Anteiıl der nordıschen Rasse erhöhen
Blutbewußtsein Bewußtsein des eigenen Blutes
tremdvölkisch aus einer remden Bevölkerung stammend
Kulturdünger Bezeichnung für rassısch und kulturell hochstehende Völker, die sıch

miıt wenıger hochstehenden vermischen, deren Kultur befruchten, aber
selbst untergehen

Rassenbrei Gemisch von Rassen
Rassenschande Ehe oder intıme Beziehungen mıiıt Nıcht-Ariern, Schändung der eigenen

Rasse
Veradelung Prozeß der Errichtung eıner Elıte, Kultur
Volksempfinden das Fühlen des Volkes
Volksschädling jemand, der den Interessen des Volkes schadet

Neben diesen uen Begriffen g1bt eiıne Reihe solcher, die NCUC Bedeutungen den alten
hinzu erhalten:
Blutschande intıme Beziehung eiınem Nıcht-Arier
Blutvergiftung Verfallserscheinung in Völkern und Rassen
Konzentrationslager Verwaltungs- und Erziehungslager. Sıe haben seıt 933 den Zweck

a) Gewohnheitsverbrecher aufzunehmen, Kommunisten und andere
Feinde des natiıonalsozıalistischen Staates vorübergehend unschäd-
ıch machen und brauchbaren Volksgenossen erziehen

Züchtung bewußte Züchtung eınes uen Menschen ZUr Wiedergeburt eıner
Natıon 28

Seıt 933 wıesen Sprachregelungen die Journalisten d} welche Ereignisse s1e mıt welcher
Tendenz berichten und ZUu kommentieren hatten, welche Kommentare unterlassen Vareln
und über welche Vortfälle keine Meldungen geben durftte Von 940 wurden diese
27 MUELLER
28 MUELLER 58—41 NacC) Berning).
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Anweısungen ‚ Tagesparolen des Reichspressechefs« geNANNT, 1in die aber auch Wünsche dem
Führerhauptquartier, der Parteikanzle: Bormanns und dem Oberkommando der Wehr-
macht eingingen. Von 944 mufßten die Tagesparolen von Goebbels abgesegnet se1in.

Ich habe einıge der Sprachregelungen und Tagesparolen aufgelıstet:
20 Es wiırd gebeten, überall das Wort ‚Volkstrauertag« durch das Wort

‚Heldengedenktag:«.
In Zukunft dürten die Namen führender sowjetischer Beamter und Politiker 1Ur

miıt dem Zusatz ‚Jude« und mıt dem jüdischen Beinamen zıtlert werden, sofern
sıch Juden handlt. Es muß also ın Zukunft heißen »Der Sowjet-Jude
Litwinow-Finkelstein, Volkskommissar des Außeren, oder der trühere Kom-
munistenführer Radek-Sobelsohn USW.«
Dıie Formulierungen ‚katholisches Volk«, ‚Kirchenvolk«, ‚evangelisches Volk«
sınd unbedingt vermeiıden. Es g1ibt 11UT eın deutsches Volk, und die Zeıtungen
haben allen Umständen vermeiden, Artıikel und Berichte anzufangen
mıit dem Hınweıs: »Wır Katholiken...«SPRACHE IM NATIONALSOZIALISMUS  83  Anweisungen »Tagesparolen des Reichspressechefs« genannt, in die aber auch Wünsche aus dem  Führerhauptquartier, der Parteikanzlei Bormanns und aus dem Oberkommando der Wehr-  macht eingingen. Von 1944 an mußten die Tagesparolen von Goebbels abgesegnet sein.  Ich habe einige der Sprachregelungen und Tagesparolen aufgelistet:  20. 2.1934:  Es wird gebeten, überall das Wort »Volkstrauertag« zu ersetzen durch das Wort  >»Heldengedenktag«.  24  4.1936:;  In Zukunft dürfen die Namen führender sowjetischer Beamter und Politiker nur  mit dem Zusatz »Jude« und mit dem jüdischen Beinamen zitiert werden, sofern es  sich um Juden handlt. Es muß also in Zukunft heißen: »Der Sowjet-Jude  Litwinow-Finkelstein, Volkskommissar des Äußeren, oder der frühere Kom-  munistenführer Radek-Sobelsohn usw. «  11  8.1936  Die Formulierungen >katholisches Volk«, »Kirchenvolk«, »evangelisches Volk«  sind unbedingt zu vermeiden. Es gibt nur ein deutsches Volk, und die Zeitungen  haben unter allen Umständen zu vermeiden, Artikel und Berichte anzufangen  mit dem Hinweis: »Wir Katholiken...« ... Alle Zeitungen, die dagegen  verstoßen, werden belangt.  22  4481936  Auf Anordnung des Führers soll in Zukunft nicht mehr von den »Gefallenen« der  Bewegung, sondern immer nur von den >Ermordeten« der Bewegung gespro-  chen werden. Es soll damit dargetan werden, daß die nationalsozialistischen  Kämpfer nicht durch einen ehrlichen Gegner gefallen sind, sondern meuchlings  ermordet wurden.  28  574, 1937  Sehr wichtig! Wichtig für die Donnerstag-Ausgabe vom 29. April, bitte sofort  zu beachten und zu berücksichtigen. Ministerialrat Berndt hielt heute abend eine  Pressekonferenz ab, in der eine wichtige Sprachregelung zu den katholischen  Prozessen gegeben wurde, mit sofortiger Wirkung hat eine großzügige Propa-  ganda-Aktion gegen die katholische Kirche einzusetzen. (Leider wird in der  Quelle nicht angegeben, wie die Sprachregelung genau aussah!)  Ta  3  „12.1937  Es ergeht die dringende Anweisung, daß ab heute das Wort »Völkerbund« nicht  mehr von der deutschen Presse verwendet wird. Dieses Wort existiert nicht  mehr.  13  . 54938  Besonders in der Zeitschriftenpresse wird das Problem erörtert, »ob Christus  Jude war oder nicht«. Die gesamte deutsche Presse wird angewiesen, sich mit  dieser Fragestellung nicht mehr zu beschäftigen. Das Problem ist nach 2000  Jahren nicht mehr zu entscheiden, und durch die ausführliche Behandlung  werden die religiösen Spannungen nur verstärkt.  14  1.1939  An die deutsche Presse ergeht die strenge Anweisung, in Zukunft Adolf Hitler  nicht mehr als »Führer und Reichskanzler« zu bezeichnen, sondern nur noch als  »Führer«. Dies bezieht sich auf alle vorkommenden Fälle.  16  3.1939  Die Verwendung des Begriffs »Großdeutsches Weltreich« ist unerwünscht.  Letzteres Wort ist für spätere Gelegenheiten vorbehalten.  1  „ 9.1939  In allen Meldungen, Kommentaren usw. muß das Wort »Krieg« vermieden  werden. Deutschland schlägt einen polnischen Angriff zurück. Das ist die  Devise.  1  6  .11. 1939  Das Wort »Friede« muß viel mehr als bisher aus der deutschen Presse zurückge-  drängt werden.  6.10.1941  Es soll nicht mehr von sowjetischen oder von sowjetrussischen Soldaten  gesprochen werden, sondern höchstens von >Sowjetarmisten« oder schlechthin  von Bolschewisten, Bestien oder Tieren.Ile Zeiıtungen, die dagegen
verstoßen, werden belan

22 AufAnordnung des Führers soll iın Zukunft nıcht mehr Von den ‚Geftallenen:« der
Bewegung, sondern ımmer 1Ur Von den ‚Ermordeten:« der Bewegung BCSPIo-
chen werden. Es soll damıt dargetan werden, die nationalsozialistischen
Kämpfter nıcht durch eınen ehrlichen Gegner gefallen sınd, sondern meuchlıngs
ermordet wurden.

28 Sehr wichtig! Wichtig für die Donnerstag-Ausgabe VO: 29 Aprıil, bıtte sofort
beachten un berücksichtigen. Ministerialrat Berndtelt heute abend eine

Pressekonterenz ab, 1n der eıne wichtige Sprachregelung den katholischen
Prozessen gegeben wurde, mıiıt sofortiger Wirkung hat ein: großzügige ropa-
ganda-Aktion die katholische Kırche einzusetzen. (Leider wiırd in der
Quelle nıcht angegeben, wIıe die Sprachregelung aussah!)

12.1937/ Es ergeht die dringende Anweıisung, aAb heute das Wort ‚Völkerbund:« nıcht
mehr VO  3 der deutschen Presse verwendet wird. Dieses Wort exıstiert nıcht
mehr.

13 Besonders 1n der Zeitschrittenpresse wird das Problem erortert, »ob Christus
Jude War oder nicht«. Die DSESAMTE deutsche Presse wiırd angewlesen, siıch mMit
dieser Fragestellung nıcht mehr beschäftigen. Das Problem 1st nach 2000
Jahren nıcht mehr entscheiden, und durch die ausführliche Behandlung
werden die relıgıösen annungen 1UT verstärkt.

14 An die deutsche Presse ergeht die strenge Anweısung, ın Zukunft Adolf Hıtler
nıcht mehr als »Führer und Reichskanzler« bezeichnen, sondern 1Ur noch als
»Führer«. Dıies bezieht sıch auf alle vorkommenden Fäalle.

16 Die Verwendung des Begriffs »Großdeutsches Weltreich« ist unerwünscht.
Letzteres Wort ist für spatere Gelegenheiten vorbehalten.
In allen Meldungen, Kommentaren USW. muß das Wort »Krieg« vermijeden
werden. Deutschland schlägt einen polnischen Angriff zurück. Das ist die
Devise.

11.1939 Das Wort Friede« mu{ viel mehr als bısher aus der deutschen Presse zurückge-
drängt werden.

10. 1941 Es soll nıcht mehr VO  3 sowJetischen oder VO  — sowjetrussischen Soldaten
gesprochen werden, sondern höchstens VvVon »Sowjetarmisten« oder schlechthin
VO  - Bolschewisten, Bestien oder Tieren.
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16 944 Das Reichsministerium für Volksaufklärung und Propaganda hat gebeten, das
Wort ‚Katastrophe« e  15 dem Sprachgebrauch USZUumerze: und N
Stelle des Wortes ‚Katastrophenschutz: das Wort ‚Sotorthilfe« verwenden. Es
hat nunmehr vorgeschlagen, [1 Stelle von ‚Katastrophe« künftig die Bezeich-
Nnung >»Großnotstände« und n Stelle VO  3 »Katastropheneinsatz« die Bezeichnung
‚Luftkriegseinsatz:« wählen, die geeıgneter erscheine als das Wort ‚Sofort-
hılfe«, das schon anderweıitig verwendet werde“?.

Dıie Sprachregelungen, die sıch hıer auf die Presse beziehen, betraten ftast jeden Bereich des
öffentlichen und privaten Lebens, denn W as für die Zeıtungen gültig oder tabu WAar, wurde das
auch schnell für alle Volksgenossen, wenn s1e sıch nıcht Verfolgungen aussetfzen wollten. Vom
Staat oder VON der Parteı festgelegte Bezeichnungen und Begriffe erleichterten die Identifizie-
rung von Freund und Feind, sSie erleichterten aber auch die Umorientierung 1n den Haltungen
und Handlungsweisen. Wurde der russische Soldat als 1er bezeichnet, und wurde dieses
Etikett VO  3 der deutschen Truppe wıe Von der deutschen Bevölkerung akzeptiert, stand
seıner Liquidierung bzw einer »Ausrottung« VO  —- Russen nıchts mehr 1im Wege Etikettierungaßt den ord akzeptabel erscheinen; das War nıcht 1Ur beı den deutschen Feldzügen,
sondern z auch 1n Vıetnam, Verbrechen N den »go0Oks« und ‚dinks«, den asıatıschen
Untermenschen, psychologisch durch diese Bezeichnungen erleichtert wurden.

Dıie VvVon den Nationalsozialisten miıt mehr oder wenıger Zwang durchgesetzten Sprachfor-
inen wurden eiınem Bestandteil der Allgemeinsprache, damıt auch der Denkstrukturen
weiter Teıle der deutschen Bevölkerung. Dıiıe ratiıonale Grundlage der Sprache konnte er-
höhlt werden durch einen bombastischen Wortschwall, durch ıne Superlatıv-Manıe (»Der
Führer vollzieht die großartigste Sıegerehrung der deutschen Wehrmacht«; »die bestgerüstete
Armee der Welt« S »schwerste Angriffe und Belastungsproben der Zukunft«: „dıe gigantiıschen
Leistungen eiıner Volksgemeinschaft«; »unerhörte Treue«) > durch einen sprachlichen Totalıis-
1U5 (»Glaubt ıhr miıt dem Führer und mıiıt uns den endgültigen totalen Slex?«; »die restlose
Eingliederung aller Schaffenden ıIn die deutsche Arbeitsfront«)*', durch die Schlagwort- und
Abkürzungssucht (»Tributknechtschaft«; »Rotmord«; »Kraft durch Freude«; »Fın Volk, eın
Reıch, eın Führer«; BDM, H], FEın gEWI1SSES Maiß 1 Verrohung konnte gefördert
werden durch Vokabeln wIıe »zusammenhauen« (»Sowjetkolonnen wurden ZUSAMMECNSC-
hauen«), ‚erledigen« (»die Bestien wurden erledigt«)”, ‚fertigmachen«, ‚auslöschen«,
yunbarmherzig vernichten«, »niedermachen«, >ausSroftften« oder durch Aussprüche wıe den von
Goebbels nach der Stalingrad-Katastrophe: Wır wischen UuNS$ das Blut 4AMS$ den ugen, damıit IT
kblar sehen können, und geht e$ ın die nächste Runde, dann stehen ILY wieder fest auf den
Beinen  34. Demokraten und demokratische Ideen wurden geschmäht, demokratische Politiker,
Leute der Kırchen und Gewerkschaften, Intellektuelle un! Ausländer wurden verleumdet, als
»Parasıten«, »Schädlinge«, »Gottesgeißeln« eticCc beleidigt . Dennoch wırd Man feststellen
mussen, die Saat der Nationalsozıialisten nıcht ın gleicher Weıse aufging, WwIıe ELW: die der
Sozıjalısten und Kommunıisten nach dem Zweıten Weltkrieg 1n Mitteldeutschland, ın der
heutigen DD  Z Dıie Regulierung der politischen Kommunıikatıion WAartr und 1st dort wesentlich

29 MUELLER 4347
BORK

31 BORK
BORK 48—51
BORK
BORK
BORK 28—4|
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besser organısıert als 1mM NS$-Staat. Außerdem bot der Sozjalısmus eınen weıt ratiıonaleren und
überzeugenderen iıdeologıischen Bezugsrahmen. Trotzdem wurden 1m NS$-Staat auch Men-
schen, die dem Faschismus ablehnend gegenüberstanden, ın seinen sprachlichen Bann BCZOSCH,
benutzten eventuell unbewudft dessen Begriffe. Dıie Sprache des faschistischen Deutschland
War iınzwischen geartet, s1ie kaum mehr N der Wirklichkeit geprüft werden konnte. Der
stotale Staat« beherrschte alle Kommunikationskanäle mıt seiınen Propagandısten, je1ß 1n keinem
Medium Gegenargumente Z schottete jede Beeinflussung von außen her ab und ZWang
seiınen Bürgern mıiıt Erfolg ıne gestorte Kommunikatıon auf. Es bleibt die Frage, ob diese dazu
beitrug, den Zusammenbruch des politischen Systems verzögern”®.

QUELLEN

VERHANDLUNGEN DES KEICHSTAGS. Stenografische Berichte (2.—8. Wahlperiode), Bde 381, 384—388, 395,
454, 455, 45/7, Berlın

AÄADOLF HITLER, Meın Kampft, 41 Aufl., München 1939

LITERATUR

ORNELIA BERNING, Vom »Abstammungsnachweis« ZU!] »Zuchtwart«. Vokabular des Nationalsozialıs-
INUS Die kleinen de-Gruyter-Bände 6), Berlin 1964

SIEGFRIED BORK, Mißbrauch der Sprache. Tendenzen nationalsozialistischer Sprachregelung, Bern/
München 1970

URT LENK, Volk und Staat. Strukturwandel politischer Ideologien im 19 und Jahrhundert, Stuttgart
1971

LAUS MUELLER, Politik und Kommunikation. Zur polıtischen Soziologie Von Sprache, Sozialısatıon und
Legitimation, München 1975

MANFRED PECHAU, Nationalsozialısmus und deutsche Sprache [Dıss. ], Greitfswald 1935
WOLFGANG WERNER SAUER, Der Sprachgebrauch VO:  3 Nationalsozialısten VOT 1933 (Hamburger philologı-

sche Studien: Bd 47); Hamburg 1978

MUELLER



P  4 0

-D  ß \  1
I ' Yee- D A SN x  W c

T —+  R s  m n { T F1e a
|

d I kan ‚N I -  y<b  3 V  ?  be a \ Fa — a  a

P w e -N  A g  aE A u
-

A
S A Iz N *f S

d Tı a IM _-T  E  K ——
Td ” z  n wln  S  f E  En  W  — 7E  7n  L u  l z  Tr o S

.«]  b  S M
n

v\l" Ü 6  F E _- a
F  ° \ı T

m I %a a x  }  —> Y ‚a I I x
an a“i “ %°( EL - _

w Ya Kn  S  Yı
i —z a  pAr I Ü, - n N

D D  P  Y
, eb 5ı D T B  ST  ( E  X DEn

C A AL
\r  d S in x LLn i}

S f NT Jal _S xW 1

mhA } W
In

{ a  L Ba 7 Ya  /
ET zo -/o DA  n - U ch

\
m

r a v  L A  i d * I&
\  1 &. ‚A }

T O  S 'T v w K“g Fn mf
S C M unl 1 a 4}  E  D &z D  D R O A W

S
Ir  L &L _- , m4

M  a  Aa Ün r e  &a  e.  4  A  _- L - &n  xa L I x

u Saır n j  “ D

in  W  R BT 7 (  W CC HMan  4 A  a W MLA - I  E
X z S17 Ira L

D
- Y ın Y  . nA .44 Ür [n  B A  E.  . Yr  A  w  er C -  u  u  J6P

Vl 5 \ A  5 D  . a  (
n - “

D e  .„w.
n} S  SO Pa a u F  n‚ M b

D -  -  SX in
i LLL

3O — —.a  i  - z *  wv ]  a  5  D — In

S CC Br
E Z N F F  ABbn87  5  F T u nD ısS DA  zei1 Ba

-  ‚M P A  \  N
S A Sa  r E  5k  #e  Z En  Sa  m  _'  A  =  W  \  A  W  E  F  -  E  A  25  s  M  ;  DE  r  5  b  »  S  O  ‘||"|  n  n  2L  P  Ün  ıB:  e  £  E  I  -  N  S  i  O  E  E  L  IM  A  _  &M  A  in  Dn  M  n  r  n  w  :  ©  A  5  rrn  Hs  j  N  z  4  X  d  x  X  -  e  k  Hs  4  W  A  N  z  Wr  W  e  1  i  u  E pı  v  M  S  Pa  A  }  f  26  e  M  E  S  }  - }(.afii.iv_‚! 11'„ }„  N  u  D  w  w  n  LA  A  M  D  z  M  s  e  N  -  *  S3  M  E  i  Zn  w  E  dl  r‚"4  L7 w  D  m in Oı  _  F  C  M  W  |:  A  u  C  Sn Ygl  Da  D  M  w  s  &1  ]  An  z“  Z  H  V  E  barı}  R  H  -  ü  B  b  D  e  M  m:*  KL  &  5  2  a  “  ‘.  Ya  n  Sal  L;‚  L  r  20  N  nxh?  !f'„  E  A  ©  a  D  f  RSS x  F  u  n  _\I.!.|  SSn  ‘..'  IS  .\_  B  a  E,  v  m  l  7  0  n  NX  L®  ll- :‘l\.:';v-l  An  4 vl""  A  Mar  E  ®  SE  A  AA  Y  *7  Dn  NS  DAn  ;  '  b  i  s  Fr  A  w  Z  %  —_-  H  b  D  I  F  A  e  5  W  .  =I?’  17  A  Z  är  MR  n  G  P  ä  e  ';..  @n  ‘;  .  T  z  w  (g ga  EL  ®  ar  .  $  :  ®  f  \  3S  D  K  O  M  DEn  ®  5}  A  N  e  E  @  D  e  a  1 An  a  i  N  X  '  D  r  5  4  &e  a  &.  en  Fa  M  m  Ka  Z ‘; Oa  S  A  3  a  erla  LE  +  D  S  x  e  z;».j.;jfi‚  e  T  4  D  {}  5 lhgnha_z;afifl  i  An  Z  w  Z  B  w O gr  an  l:  Aulr  FÜ  W  Z  T  n  n  c  n  ;  £  an  D  Ea  u  ya  S  @ | n  N  a  B“  ‚mı  n  C  N  «  L  Can  T  i l;  L  A  W  P Or  T  ar  A  P  4  SA  d  &4  ö  L g  X  D  i  I  1A5  7  K  i  Ya  el  £  ©  n  J\‘  N  o  Pa  PE  ö  U  41  L  N  N  M  n  b  C  E  I  ®  Br a  f  S  u  Hon  o  %i  i  *  OE  }  f 4l  N  eb  x  S  A  .  a  B  Z  5  n  RE  al  b“ 8  \  I  SS L  S  PE  4Ba  n  O  4  4  A  N  .  W Z  S  E  E  Sr  A  f  O  ür  L  e  \  D  F  Da  ÜL  r  a  S  ”  1 7 y)  M5M  al  Y  I  Z  u  B  Pa a  v  al  M  u  a  D  z  Dn  a  Anna-  i  SO  M  i  HFE  ll  f  M  i  l  WE  O  “  D  s  L  a  8  ®  ua  A  Br  f  f  M  i  M  N  E  F  a  a  w  “&  N  S  E  '_\‘(5  -  n  X  n  Ka  R  5  D  o  Sa  4  E  mnl  M  %  $  Ba  :  W S  n  I  E  B  ca  e  z  >  RE z  v  u  Ä  E  37  TE  Zn  % ff'_°'=.‚"  .  v  AT M  &  n  Ua  “  MS  a  P  Bnl ım  K  S  d  S  C  1  %  :  >  n  n  S  S  I  v  Av  C  Brı  Y  E  1D  M  W  (  H  .  E  .  T'  wr  Z  D  k 3  N  -  1i  e  Ba  a  y  A  5l  3  I  ‚.  :-T'  Y  E  K  z  e  5n  N  X  ebrl  En  In  O  A  .  S  EL  D  S  m  M  “  B  n  AL  S  el  i  S  A  SS  «  N  E  K  m  D  s  Z  iı  W  M  4  3  Z  Yn  S  Y  E  ün  E  |j  f  R  A  CI  @  M  ‘tä  *?g}r  LE  Fn  y  S  '|’‚„u::  (a  Kn  .  »  n  Der  T  S  T  d  x  n  B  ir  O  Ü  ıT  8  x  -  K  S  S  L  w  m  S  5  V  An  n  z  '  }  e  LE  7  T  5117  -  DE  SB  A  Ca  a  n  C  S B  3  g  LU  “:'  E  Z  er  i  K a  m  e  5  aM  n  7A  An  S  FE  .  al Y  E  a  K  H  W  i  z  S  P  5  Y  4  Wrra  I  A  pn  -  W  f  e  5  \  ar  M  f  }&  l  a  K  S  D  Man n  HET  D  m ı a  3  f  D  a  Ayel  Ü  il  Ca  A  S  m  a  5  en  n  a  — n  L  C  vr  3  37  el  7a1 W  ®  S  N!F  K  K  A  z  .  P  a  ]  Z  n  A  n  B  CL  r%4  Fa  e  16  *y  an  5  '£  f  ä$'r  Al  C  ‘  T  I  (  8  3  Z  “  Ürr  va  ar  5  M  Jan men A  ä|? x  u  M  0  M  M  C  w  +  A  A  „ f  ba  {%.  P  n  -  H  1E  Ca  e  R  S  pn  A  D  C  A  nl  Ö  8  ä  3  i  —_  w  r  X  an  i  A  ü  “  {  W  O  r  An  £  é  O  vmn  f  M  e  VLLE  Sl  .  Wı  Nır  e  a  f  R  J  P E .\£>„J B  N  é&„'-  kl‚  IS  D  Ö  5 A  °Lr Ü  n  M  M  4  ü  T,  N  %r  1,  Ran '  n  wn  E  7  5  CD  M  n  C  OC  P  n  7  1  “‘ °fi m-.i|- 5  W  X  ..l’  B  n  T  e  M  AT  mı  z  .  4  an  un  R  T  n  M  M  .  0  W  :  Ö  Apı  TE  E  M  AA  d  Y  S  F  ’:‘  SE  l  i  n  A  D  -  7  „l  m-  n  F:  Y  Da  A  ü  ü  “  a S  R  .l  Ür  *  -  aul  E  O  !1-  %“  an  n  „  {r  :  l  a!  {  \  n  vn  Z  g  un  F  ®  Gln  -  u  L  K  @  I  f  D  n  ®  \  Ciz  +  7  4}  T  Z  O  1E  K  7  -|  f  W  ö  K  e  n  .I:  r  n  \  a  w  C  r  -  Mar  4%  K  4  %u  e  >  a  K  f 3  7  O  ea  n  s  '  e  4  M  Y  E  E  M  09  C  s  rar  D  iM  f  kn  -  j  o  L  E  j  a  U  -  ö  S  ul  S  K  D  1  I  &.  gl  fn  —  s  S  W  T  x  SG  N  Aın  M  E  D  3  w  \l  a  Au  Z  +  :.  vr  _-  n  W  i  C  u  Wr  nn  -  L  .  R  e  n  W  A  i  D  5  N  k  Ca  Z  e  S  x  U  S  FB E  W  In  (  K  ‚A  .  -  >  Ö  Hera  8  r  ıb  Q  M  a  4  \  F  _-  b  -  \rg ar 8l  Zn  S  .  z  |""'j.  Bg  n  B  a  ®  E  I  —  U  w  A  a  D  _IY  W  m  X  SA Ba  E on  z  \-4 il‘  al  %  L  5  IC  M  z  *  OO  A  415  1, R  T  5  -r'{ S  y  S  Aa  S f  :  ;  Ba  7  M  =  d  1  5  “a  A  \a  Ta  M  d  I  N  NX  n  .‘  i  a  ü  SB  ı-  %  *C  A  Ö  N  Z  Hma  I  v  ET  W  5}  T  L  un  lnl  aa  J‘Ié:_l  S  3.. ’  Sn A  M  T  B  >  5  -  e  %“_'u  D  A  LE  Va  är  w E  ma  C  a ß“_„ n  .  F  E  “r  Ta  i  Er  —..  ‘i  w  18  e  Ca  S  ä  Ayr  n  S  z  O  E  vm OO  S  Z  n  D  &s  an  B O  S  S  A  T1  I  Al  w  .  -  L  Z  46  l  S  .  A  l  va  va  M“ ar A  M

L W — $r
. — BJ6 D A

r4 4
O l 3 a X me

n
TI F

D a  L
M r

x
k A WE —

wn  C %.
I8 @ T N  8

. i}  Sn
»S&

—

na  E i 1%

. A R>  E L
a

H
n  Ha

il kla S
D — 5

.
a n O A,I  a Kr  x  &“ a » bn ——  S

D  D Vn  W
nr L Gr K  . B—— n  ar a iz  B -  i  Y al  N -

.. :  A \  s  n O
z P

A  A + Oaa xJfä' ”  < f
Lana  Fa  « v bae ;

x
In5  DEn

“ 7Un.  *  x  M  ;  i A k A B z  Sn D


